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35000 Men in Singapur eingeschloffen
Noch heftige Kämpfe im Nordzipfel — N ues „Dünkirchen " — Ungeheure Verwirrung in London

Berlin,  13 . Febr. Um die Reste der noch im Besitz derEngländer befindlichen Teile der Inselfestung Singapur toben«och Kämpfe. Während in Singapur selbst die Straßenkämpse«ufgehört haben, wird im Nordzipsel der Insel heftig weitcrge-kampst. 35 666 englische und indische Truppen find in Singa¬pur einaeschlossen. Der Versuch der brit. Truppen, sich wie beiDünkirchen auf dem Seewege zu retten brach im Bombenhagelder japanischen Flugzeuge zusammen. 16 britische Schisse wurd.nvon japanischen Flugzeugen getroffen.
In London  herrscht eine unaeheure Verwirrung. Bisgestern abend hat der üritiichc Nachrichtendienst den Verlust»on Singapur nach nicht einzugejtohen gewagt. Presse undRundfunk suchen nach einer erträglichen Form, um den Eng¬ländern den Verlust der Inselfestung Leizubringen.

Die Reaktion in den USA. auf den Fall von Singapur lägtsich nach Stockholmer Presseberichten in die Worte „Trauer«ud Zorn" zusammensassen. Inzwischen tut man in Nord-amerika alles, um den breiten Massen die Schreckensnachricht»om Fall Singapurs wenigstens etwas weniger schwer zumache».
Der Führer an den Tenno

Glückwunschtelegrammzur Einnahme von Singapur
DNB. Aus dem Führer-Aauptuartier . 12. Februar . Der Füh¬rer sandte dem Tenno anläßlich der Einnahme von Singapurtelegrafisch seine herzlichsten Glückwünsche.
Der Reichsminister des Auswärtigen von Ribbentrop über¬mittelte dem japanische« Ministerpräsidenten Togo telegrafischdie Glückwünsche der Reichsregierung.

Aufriiumungsosfensive auf Singapur im Gange
Tolio»12. Febr. (Oad.) Das Kaiserliche Hauptquartier meldeteam Donnerstag mittag japanischer Zeit : Starke japanischeArmeeformationen eröffneten mit Unterstützungder Luftwas'eam Donnerstag bei Tagesanbrucheine machtvolle Aufräumungs¬offensive, um den britischen Widerstand zu brechen, der haupt¬

sächlich am Wasserreservoir im Zentrum der Insel geleistet wird.Am Mittwoch drangen die japanischen Truppen, aus RichtungBiikit Tomah kommend, tief in die Feindstellungen ein und sicher¬ten damit die völlige Herrschaft über die wichtig¬sten Befestigungsanlagen auf der Insel.
Die Briten haben es an hartnäckigem Widerstand weder aufMalakka noch aus Singapur fehlen lassen, aber sie waren demplanmäßigen und konzentrierten Einsatz der japanischen Macht¬mittel zu Lande, zur See und in der Luft nicht gewachsen. Diebritische Katastrophe begann mit der Niederlage in der See¬

schlacht bei Kuantan, durch die die Landung der Japaner aufNordmalakka ermöglicht wurde. Diese Schlacht hatte zur Folge,baß die Seeherrschaft im Südchinesischen Meer auf Japan über¬ging. Der Faden zwischen Hongkong und Singapur war zer¬schnitten.
1 Die nächste Phase war die Ausnutzung oer Seeherrschast durchbir Japaner , indem sie ihre Streitkräste auf Malakka und an der
burmesischen Front in einer Weise stärkten, daß sie in kurzer Zeitauch die Ueberlegenheit zu Lande an sich rissen. Die Folge hier¬von war die schnelle Eroberung der malaischen Halbinsel.

Noch schwerer als die Seeherrschaft der Japaner ertrugen dieDritsn̂ die immer unbestreitbarer werdende japanische Luftüber¬legenheit, die nach der Einnahme des Flugplatzes von Kuantanzur absoluten Luftherrschaft führte. Zu Lande, zur See und >n
öer Luft hatten die Japaner jetzt die Vorherrschaft. Und sie«itzlen sie in einer Weise aus. daß die Lage Singapurs unhalt¬bar werden mußte.

Die Briten kämpften hart und verzweifelt in ihrer letzten
Verteidigungsstellung südlich des Muar-Flusses und bei Kluang:Es war ein nutzloser Kamps, denn die Verstärkungen blieben ausand die japanische Luftwaffe zerhämmerte erbarmungslos dieBefestigungen Singapurs und ebnete dem nachstoßenden Hee:den Weg.

USA . greift nach niederländischem Kolonialbesitz
Stockholm, 12. Febr. Nach einer Reutermeldung aus Washing¬ton werden USA.-Truppen in Zukunst auch niederländische Be¬

sitzungen mit ihrer Anwesenheit beehren. Das Staatsdepartementin Washington gab bekannt, daß die Vereinigten Staaten ein
Truppenkontingent nach Curacao und Aruba (in der Nähe
von Holländisch-Euayana) entsandten. Angeblich sollen die USA.-Truppen unter dem Befehl des holländischen Gouverneurs derInsel Curacao operieren, was aber nach den bisherigen Erfah¬rungen mit Mr. NoosevelL nicht ausschlietzt, daß die Vereinigt:,:Staaten diese holländischen Inseln eines Tages als USA.-Stütz-punkte für sich beanspruchen.

.Ein wahres Unglück"
Die die Briten Singapur ansbantea und was sie von

seinem Fall befürchteten
Berlin, zg. Febr. Singapur, Großbritanniens stärkste Zwing»für den gesamten ostastatischen Raum: Es war der nich-

«Sste Eckpfeiler in dem anglo-ameritanischen Festungsdreieck:vvngkong — Manila — Singapur!  Nach 68 Kr>egs-vgen sind diese drei Bastionen für immer ausgelöscht. 2n 90
^ugen glaubten großspurige Amerikaner und Engländer, Japan» « werfen zu können, — aber der Krieg verlief anders, als

man es sich in London und Washington erträumte. 2n i.weiMonaten hat Japan hie stärksten Stellungen seiner Feinde inBesitz nehmen können.
Singapur ist nicht allein Japans bisher größter Kriegse-folg,londern er ist zugleich ein Alarmzeichen sür die ganze Welt, daßnicht einmal die Festung, die von Großbritannien als die stärkste'bezeichnet wurde, dem Anstrum seiner Gegner standzuhaltrn ver¬mochte. Mit dem Namen Singapur verknüpst sich die britischeWeltmacht schlechthin, denn Singapur übertraf in Anlage undUmfang alle Stützpunkte des britischen Empne.
Nach dem Weltkriege aber begann England den Hafen Singa¬pur zu einer „uneinnehmbaren " Festung  auszubauen.Mit kurzen Unterbrechungenwurde von 1922 bis 1919 einSystem von Befestigungen angelegt, das Singapur zur stärkstenFestung der Welt machen sollte. Mehr als 300 Millionen Markhaben diese insbesondere in den beiden Jahren 1938 und 1239noch beschleunigten und gesteigerten Bauten verschlungen. Am11. Februar 1939 eröffneten die Engländer n" nordöstlichen Teil

der Insel den „größten Kriegshafen der Welt" der in der Lagewar, die gesamte britische Flotte aufzunehmen.
Singapur bestand aus unzähligenForts,  darunter zahl¬reichen stärksten. Ihre schwerste Bestückung betrug 15 Zenti¬meter, und ihre Reichweite wurde mit 50 Kilometer angegeben,lieber die gesamte Insel waren Bunker und MG.-Nester verteilt.Flakbatterien standen auf fast sämtlichen Höhen, um Singapurgegen Luftangriffe zu schützen. Vier Flugplätze der Marine, zweides Heeres und ein Verkehrsflughafcnmachten die Insel gleich¬zeitig zu dem wichtigsten Flugstützpunkt. Unterirdische Oeltanks,riesige Wasserreservoirs und umfangreiche Lebensmitteld potssollten dazu dienen, die Insel auch im ungünstigsten Fall -,er-teidigen zu könnem Singapur war dazu bestimmt, der Haupt¬slützpunkt englischer  Macht zu sein — wie der SenderBoston im Oktober vorigen Jahres erklärte. Und die „Times"schrieb noch am 17. Dezember 1911, daß „vom Suez- bis zumPanama -Kanal kein Stützpunkt von größerer strategischer Be¬deutung sei als Singapur".

Auf dieses Singapur bauten sich die Prahlereien derEngländer und Amerikaner  aus , mit denen Japan ge¬droht werden sollte. Vor dem 8. Dezember 1911 gab es keinenEngländer, der nicht von der UneinnehmbarkeitSingapur festüberzeugt gewesen wäre. Das Vernichtungswerkvon PearlHarbour  hat aber auch den Engländern den ersten Schreckeneingejagt. Und schon tauchten die ersten Stimmen auf mit An¬deutungen, daß der Verlust Singapurs für die Sache der Alliier¬ten „ein wahres Unglück" bedeuten würde (Radio Lonwn).Oder: „Wenn es den Japanern gelänge, Singapur zu nehmen, >
so könnten sie unbelästigt in den Indischen Ozean fahren" (RadioDaventry) . Aber immer noch setzte man seine ganzen Hoffnungenauf den „sicheren und ausgebauten Stützpunkt", von dem aus-er Jndienminister Amcry sogar „früher oder später wieder mitseinem Angriff gegen Japan beginnen wollte". Die Stimmungs-kurve in England und Amerika verlief mit dem Fortgang derjapanischen Operationen dann jäh abwärts, „Singapur darfnicht fallen — also wird es nicht fallen", erklärte der GouverneurSir Shenton Thomas. „Singapur muß gehalten werden. Die
Gefahr sür Singapur ist tödlich, erbgrmungslos und im Wachsen".Tatsächlich wuchs diese Gefahr den Engländern über den Kopf —und als man die Lage erkannte, legte das britische Informations-Ministerium seine alte, schon so abgespielte Platte auf: Singapurwurde ganz plötzlich„bedeutungslos". Das ist das merkwürdigeSchicksal aller von den Engländern verlorenen Stützpunkte ge¬wesen, Bedeutung hatten sie nur für Großbritannien — nie aberfür den Feind, wenn er sie erobert hatte.
Singapur verloren!  Das ist das jüngste Ergebnis derKriegspolitik des KriegsverbrechersWinston Churchill, aber esist nicht der letzte Posten, den Churchill dem englischen Volk indiesem Kriege präsentieren muß. Geht man einmal die lange'

DNB. Berlin,  12 . Febr. In de« heutigen Nachmittags¬stunden flog ein Verband britischer Torpedoflugzeuge vomMuster Swordfish unter starker Iagdsicherung im Schutze tief¬liegender Wolken die französisch-belgische Küste an. Deu.sche Jager stellte» den Verband, ehe er die Küste erreicht hatte unddrängte« ihn über See ab. Sie schossen hierbei sieben Torpedo¬flugzeuge ab. die ins Meer stürzte«.
An anderer Stelle verlor der Feind in Luftkiimpfen außer¬dem sechs Jagdflugzeuge und drei Bomber, so daß sich dieGesamtvcrluste des Feindes nach bisher vorliegenden Meldun¬gen aus insgesamt 16 Flugzeuge erhöhen.
DNB. Berlin.  12. Febr. Trotz ungünstiger Wetterlage grif¬fen deutsche Kampf- und Sturzkampfflugzeuge am 11. Febr.Truppcnkolonnen und Nachschuvanlagen des Feindes a« allenTeilen der Ostfront erfolgreich an. lieber 266 Fahrzeuge allerArt sielen den deutschen Bombe» und Bordwaffen zum Opfer.Im Donez-Gebiet wurden mehrere Venzinlager zur Explosiongebracht. An mehreren Stellen der mittlere« Ostfront wurden

bolschewistische Batterien außer Gefecht aesctzt. Zwölf Geschützewu.de« bei diese« Angriffen völlig zerstört. Mehrere Ortschaf¬ten, in denen die Bolschewisten stärkere Kräfte zusammeug.zogen

Lifte verlorener englischer Bastionen herunter, jo ergrbt ichdieses: Polen, Norwegen, Frankreich. Belgien, Holland, Jugo¬slawien, Griechenland in Europa — und in Ostasien: Hongkong,Borneo, Malaya und Singapur ! Das also ist das Ergebnis, dasChurchill heute vorweisen kann. Dieser Churchill war der D"abt-zieher des Krieges gegen Deutschland im September 1936. uwar es, der als größter Schreier jegliche Verständigung in Serkür Deutschland lebenswichtigen, aber für England völlig gleich¬gültigen Danzig-Frage verhinderte. Weil Danzig nicht deutschwerden sollte, hat das England Churchills den Krieg begonnen.And heute nach zweieinhalb Jahren hat England seine sämt¬lichen Stellungen in Europa eingebüßt und die wichtigsten inOstasien. Der Verlust von Singapur ist ein weiteres Zeichendafür, daß der Untergang des britischen Empire durch nichts aus¬gehalten werden kann.

3m Zeichen der Sale; »in SiMM
Freudenkundgebungenin Tokio

Tokio. 11 Febr. (Oad) Als das Kaiserliche Hauptquartieram Mittwoch die Eroberung starker feindlicher Stellungen »ndden direkten Weilerstoß.auf Singapur bekanntgab. bestand inTokio kein Zweifel mehr darüber, daß die Stadt Singapur nocham gleichen Tage fallen werde. Der Höhepunkt der Spannungwurde erreicht, als der Rundsunkt schließlich seine Sendungenunterbrach und der Sprecher mit erregter Stimme bekannt gab,daß die StadtSingapur von japanischen Streitkräften besetzt wor¬den sei. Die Nachricht wurde im ganzen Land mit ungeheuremJubel ausgenommen. Die Veranstaltungen, die seit Mittwochfrüh anläßlich der Reichsgründungstattfanden, gestalteten sichdaher im ganzen Lande zu riesigen Freuden- und Dankeskund-gedungen. Die Glocken aller Tempel verkündeten den historischenSieg. In den Straßen der Hauptstadt kam es zu immer neuenspontanen Demonstrationen. Hunderttausende durchzogen dieStadt , die in ein einziges Flaggcumeer getaucht ist. Haupt¬ziel der Kundgebungen waren der Kaiser-Palast, wo Zehn¬tausende in nicht endenwollende Baazai-Ruse ausbrachen, unvdas große Rationalheilig«um, wo die Bevölkerung bis in diespäte Nacht ihren toten Helden und Ahnen tiefste Dankbarkei;darbrachte.

Freude und Begeisterungbei den verbündete« Nationen
Rom, 12. Febr. Der Fall Singapurs hat im italienischen VoltBegeisterung und Genugtuung ausgelöst. Die italienische Pressegibt dieser Stimmung der Bevölkerung Ausdruck, indem sie mitStolz den glänzenden Sieg des verbündeten Japan begrüßt undden japanischen Streitkrästen die Bewunderung Italiens überdiese hervorragende Waffentat ausspricht. England hat mitSingapur den Schlüssel Ostasiens verloren, schreibt „Popolo diRoma". Wiederum sind üie der britischen Krieg¬

führung über einen sicheren Erfolg der englischen Waffen schmäh¬lich sehlgeschlagen. Mit Singapur ist der dritte Eckpfeiler des
strategischen Dreiecks Hongkong—Manila —Singapur in japani¬scher Hand, schreibt„Messagers". Das Drama von Singapur , so *führt „Corriere della Sera" aus. nähert sich mit einer Schnellig¬keit seinem Ende, die selbst für den unerwartet kommt, der sicheinen Begrifs von den hervorragenden Vorbereitungen derJapaner machen konnte.

Madrid. Die Meldungen über den Fall von Singapur be¬
herrschen auch in Spanien das Bild der Presse. „Pueblo" ,chrcibt,daß England auf dem besten Wege sei, sich in eine x-beliebigeKolonie der USA. zu verwandeln. Mit der Einnahme vonSingapur schwebe das Damoklesschwert nun über Rangun.„Madrid" weist aus den Ausspruch Churchills hin, wonach„Singapur als Herz des britischen Imperiums bis auss Messer,d. h. bis an die Grenze des Menschenmöglichen verteidigt werde"Diejenigen, die die japanische Luftwaffe „als minderwerligenSchrott" bezeichnet hätten, müßten heute Zusehen, wie die Japanerdie „uneinnehmbare" Festung Singapur mit einem Schneidstürmten, der den Ausgang dieses Krieges und das SchicksalEnglands entscheidend beeinflussen werde „Jnformaxiones" be¬zeichnet den Fall von Singapur als Todesstoß für Niederländisch-Jndien.

hatten, ginge« i« Flamme« aus. In erbitterten Lufttämpse»schossen deutsche Jäger neun feindliche Flugzeuge ab. Zweiwertere bolschewistische Maschinen wurden am Bode« zerstört,so daß der Femd am gestrige» Tage insgesamt elf Flugzeugeverlor.
Staatssekretära. D. Trendelenbnrg 66 Jahre alt

DNB. Berlin,  13 . Febr. Einer der führenden Köpfe derdeutschen Wirtschaft. Staatssekretär Dr. E.nst Trendelenbnrg.begeht am 13. Februar seinen 66. Geburtstag.
^ -Gruppenführer Paul Moder gesallen

DNB. Berlin.  13. Febr. An der Ostfront fiel am 8. Febr.rm Kampf gegen den Bolschewismus^ -Gruppenführer PaulModer, im Frieden zuletzt ständiger Vertreter de» Führersdes xf-Oberabschnittes Spree.
Der norwegische Ministerpräsident in Berlin

DNB. Berlin,  13. Febr. Der norwegische MinisterpräsidentBrdknn Quisling trgs zusammen mit dem Reichskommissar fürdie besetzten norwegischen Gebiete Terbove», zu eine« mehr¬tägige« Besuch in Berlin ein.

Gestern Veiten abgeschossen
Vergeblicher Einfluqsversuch britischer Torpedoflugzeuge — Auch an allen Teilen der Ostfront wardie deutsche Luftwaffe erfolgreich — Feind hatte schwere Verluste — Sowjets verloren t l Fluaz . uge
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Abschied des Führers von Dr. Todt
Staatsakt in der Neuen Reichskanzlei

Berti «, 12. geür . llnier außerordentlich starker Anteilnahme
der Berliner Bevölkerung der Frontarbeiter , der Schaffenden
aus der deutschen Rüstungsindustrie und seiner alten Mit¬
kämpfer aus der Bewegung wurde am Dounerstagnachmittag
Reichsmmister Dr . Ing . Fritz Todt , den ein tragisches Geschick
«ns einem an Leistungen und Erfolgen ungewöhnlich reichen
Leben gerissen hatte , zu Grabe getragen . Der Führer  selbst
gab der tiefen Trauer des ganzen deutschen Volkes bei dem
feierlichen Staatsakt in der Neuen Reichskanzlei , dem die Spit¬
zen des gesamten öffentlichen Lebens beiwohnten , in einem
warm empfundenen Nachruf  auf seinen getreuen Gefolgs¬
mann und genialen Mitarbeiter Ausdruck . In dichten Reihen
bildete die Berliner Bevölkerung der Reich -Hauptstadt bei der
letzten FahrtDr . Todts das Trauerspalier , um den großen To¬
ten zu ehren , der auf dem Jnvalidenfriedhof zur letzten Ruhe
gebettet wurde.

Am Schluß seiner Gedcnkworte ist der Führer  sichtlich be¬
wegt . Er schreitet zu den Ordensträgern und heftet die in seiner
Ansprache erwähnte höchste deutsche Auszeichnung an . Leise klingt
das alte Soldatenlied vom Guten Kameraden auf , um dann
rn die Lieder der Nation überzugehen . Während sich die Fahnen
und Standarten über dem Sarge senken, legt der Führer seinen
Kranz an der Bahre nieder . Dann tritt er zu den Angehörigen,
um ihnen seine und des ganzen "deutschen Volkes Teilnahme aus¬
zusprechen.

Notruf ies Führer;
Leim Staatsakt in der Reichskanzlei

WWW

DMA

(Presse -Hoffmann , Zander -M .j

Reichsminister Dr . Todt 1'

Beim Staatsakt hielt der Führer folgende Ansprache:
Verehrte Trauergäste ! Liebe Frau Todt ! Es ist sehr schwer

für mich, eines Mannes zu gedenken , von dem die Taten lauter
und eindringlicher zeugen , als es je Worte zu tun vermögen.
Als wir die schreckliche Nachricht von dem Unglück erhielten,
dem unser lieber Parteigenosse Dr . Todt zum Opfer gekallen
war , hatten wohl viele Millionen Deutsche die gleiche Empfin¬
dung von jener Leere , die immer dann eintritt , wenn ein un¬
ersetzbarer Mann seinen Mitmenschen genommen wird . Daß
aber der Tod dieses Mannes für uns einen unersetzbaren
Verlust  bedeutet , weiß das ganze deutsche Volk . Dabei ist es
nicht nur die schöpferische Persönlichkeit , die uns genommen
wurde , sondern es ist auch der treue Mann und unvergeßliche
Kamerad , dessen Weggang uns so schwer trifft . >

Dr . Todt war Nationalsozialist , und er war dies nicht nur
verstandesmäßig , seit dem Augenblick , da er zum ersten Male
Kenntnis von der Bewegung erhielt , sondern auch aus seinem
ganzen Herzen heraus . Die erste Berührung mit der Partei im
Jahre 1922, die erste Begegnung mit mir selbst , haben diesen
Mann nicht nur sofort innerlich zu mir geführt , sondern ihn
verpflichtet , auch nach außen hin zu dem zu stehen , was er als
einzige Möglichkeit einer deutschen Wiedergeburt ansah . Dem
Techniker und Ingenieur , der sich vorübergehend selbst durch
feiner Hände Arbeit das Brot verdienen mußte , erschien die
Verbindung des nationalen mit dem sozialen Gedanken nicht als
ein Problem oder gar als eine Frage , sondern als die kate¬
gorische Pflicht des Kampfes für eine wahr¬
hafte deutsche Wiederauferstehung,  die mehr sein
mußte als eine bloße Restauration einer durch den Zusammen¬
bruch selbst schon als überlebt erwiesenen äußeren staatlichen
Form . Schon im Jahre 1922 war es diesem Manne klar , daß
das Ziel der deutschen Erhebung nicht eine Restaurierung zer¬
brochener alter Formen , sondern eine Revolutionierung des
deutschen Geistes , des deutschen Denkens und damit des deut¬
schen Volkes und seiner inneren gesellschaftlichen Ordnung sein
mußte.

Als Dr . Todt zur Bewegung stieß , zahlte er 31 Jahre . Hinter
ihm lag ein Leben , das von der Volksschule angefangen , das
humanistische Gymnasium einschloß . Von 1919 bis 1911 d' ente
der Einjahrig -Freiwillige beim Feldartillerieregiment 14 i»
Karlsruhe . Von 19l1 bis zum August 1911 studierte er wieder
als Bauingenieur an den Technischen Hochschulen in München
und Karlsruhe . Schon 1913 bestand er das 1. Vorcxamen an der
Technischen Hochschule zu München . Der Kriegsausbruch führte
ihn im Feldartillerieregiment 14 zur Westfront . Im Oktober
1911 wird er als Leutnant der Reserve zum Erenadierregiment
119 abkommandiert . In ihm kämpft er bis zum Januar 1916.
Dann tritt er über zur Luftwaffe , wird Fliegerbeobachter und
ist endlich Führer einer selbständigen Fliegerformation bis
Kriegsende an der Westfront . Im Lustkampf wird er auch ver¬
wundet.

1919 beendigt er sein Studium und besteht im Winter 1920
an der Technischen Hochschule zu Karlsruhe sein Diplomeramen.
Seiner Doktorpromotion an der Technischen Hochschule in Mün¬
chen aber liegt das Thema zugrunde : „Fehlerquellen beim Bau
von Landstraßendecken aus Teer und Asphalt ".

Am 6. Januar 1923 tritt dieser Doktor -Ingenieur Fritz Todt
aus Pforzheim endgültig der NSDAP , bei , und zwar in der
Ortsgruppe Eitting in Bayern . Sofort nach Aufhebung des Ver¬
botes der Partei vom November 1923 - 1923 wird er wieder
Mitglied . In der Zwischenzeit agitiert er unentwegt , und erst
1824 werden die verschiedenen gegen ihn angelaufenen Straf¬
verfolgungen eingestellt . 1931 kommt er zur SA ., und zwar wie
ein wahrer Nationalsozialist beginnend als einfacher SA .-Mann.
Tr wird dann Scharführer . Im selben Jahr ersolgt noch seine
Beförderung zum Standartenführer , um in der Zeit bis 1939
zum Oberführer , Brigadeführer , Gruppen - und Obergruppen¬
führer emporzusteigen . Allein seine Tätigkeit in der Partei geht
nicht im Dienst der SA . allein auf . Er ist anfangs Mitarbeiter des

Kampfbundes Deutscher Architekten und Ingenieure in Mün¬
chen und außerdem Fachberater für Straßenbau im damaligen
Amt für Wirtschaftstechnik und Arbeitsbeschaffung der NSDAP.
1932 wird er Leiter der Fachgruppe Bauingenieure und Landes¬
leiter des Kampfbundes Deutscher Architekten und Ingenieure.
1931 erfolgt dann der Zusammenschluß der von ihm geleiteten
Abteilung mit der des Kampfbundes Deutscher Architekten und
Ingenieure zum Amt für Technik und endlich zum NS .-Vund
Deutscher Technik unter seiner Führung . 1936 wird das Amt
für Technik wegen der besonderen Leistungen zum Hauptamt
für Technik erhoben . Anterdi .es erfolgt der Eintr ' tt dieses Man¬
nes in jenen Wirkungsbereich , da ihn zum ersten Male nicht
nur das deutsche Volk , sondern darüber hinaus ein großer
Teil der übrigen Welt kennenlernen sollte.

Anschließend an die im Jahre 1933 erfolgte Eröffnung der
Automobil -Ausstellung versuchte ich. die damals proklamierten
Grundsätze auch auf das Gebiet nicht nur der Verbesserung des
schon vorhandenen deutschen Straßennetzes , sondern der Er¬
bauung neuer besonderer Autostraßen  zu ver¬
wirklichen . Es war dies eine allgemeine Planung , die im we¬
sentlichen nur das Grundsätzliche umfaßte . In Dr . Todt glaubte
ich nach langen Prüfungen und Erwägungen den Mann ge¬
sunden zu haben , der geeignet war , eine theoretische Absicht in
die praktische Wirtlichkeit umzusetzen.

Eine von ihm herausgegebenc Broschüre über neue Wege
des Straßenbaues  wurde mir voraelegt und bestärkte
mich noch besonders in dieser Hoffnung . Nach langen Ausspra¬
chen übertrug ich ibm am 39. Juni 1933 oie Aufgabe des Baues
der neuen Reicheautobahnen und im Zusammenhang damir

überhaupt die Reformierung des gesamten deutschen Straßen¬
bauwesens als Generalintpektor für das deutsche Strnßenbau-
wesen . Damit hatte dieser Mann nun einen Rahmen gefunden,
Len er in wahrhaft unvergleichlicher und unvergänglicher Weise
auszusüllen begann . Die deulschetr Reich - auiobahnen sind in
der Planung der Anlage und Ausführung das Werk dieser
ganz einmaligen technischen und auch künstlerischen Begnadung.
Diese Straßen sind aber aus dem Deutschen Reich nicht mehr
wegzudcnken , sie werden aber in der Zukunft als selbstverständ¬
liche große Verbindungslinien im gesamteuropäischen Verkehrs¬
raum ihre Fortsetzung finden.

Was aber nebenbei noch in dieser gleichen Zeit in Deutschland
an Straßen verbreitert , verbessert , vergeradet , an schlechten
Kurven beseitigt und an Brücken erbaut worden ist, ist so um¬
fangreich . daß nur ein eingehendes Studium ein -n annök -e-nd
dieser Leistung gerechtwsrdenden Eesamtelndruck vermitteln'
kann . Sie alle , meine lieben Parteigenossen , erinnern sich noch
der eindrucksvollen Minuten , in denen unser Generalinspektor
füc das Straßenwesen Dr . Todt auf den Neichsparteitagen in
Nürnberg , kurz und prägnant zusammengesaßt , das Bild des
Werdens einer Aufgabe zeigte , die weit über den Rahmen aller
bisherigen Ingenieur -Bauten der Welt hinauszuwachsen begann.

Es war daher nur selbstverständlich , daß dieser Mann endlich
zum EeneralbevollmächtigtenderRegelungder
gesamten Vauwirtschaft  ernannt wurde und dann auch
im Vierjahresplan als Eeneralinspektor für Sonderausgabe»
seine besondere Stellung erhielt.

Unterdes begannen rings um Deutschland die Wolken einer
mehr und mehr drohenden Kriegsgefahr aufzusteigen . Als es
sich besonders infolge der unentwegten Hetzreden Churchills und
seines Anhangs in England nicht mehr übersehen ließ , daß sich
bei den labilen Verhältnissen der parlamentarischen Demokra«
tien in diesen Ländern eines Tages ein Wechsel des Regimes
gegen den Frieden ergeben , könnte , sah ich mich veranlaßt , di«
Verteidigung des Reiches beschleunigt und großzügig sicherzu«
stellen.

Ich hatte de» Plan gefaßt , gegenüber der Maginot -Linie,
aber nach anderen Gesichtspunkten , ein Festungswerk aufzurich-
tc «, das unter allen Umstände « im Falle der Vinduna aroßer
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Die sterblichen Ueberreste
Dr . Todts

Formationen der Luftwaffe und
der Männer der Organisation
Todt haben Aufstellung genom¬
men . Im Vordergrund grüßend
Eeneralbauinspektor Speer.

(Atlantic -Boesig . Zander -M .)

WehrmAsSerM
Die Svwjrts a« der Donez -Front weiter zurückgeworfsrr —
Ein Kreirzer der Lido -Klasse von deuischrn KampMqg-
zeugen schwer getroffen — SA. Lufisieg von Hauptmann Barr

DNB . Aus dem Führerhauptquartisr , 12. Febr.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
ImOsten  wnrdrn erneute zahlreiche Angriffe des Fein¬

des abgrwirjeu . An der Donezfront  warfen deutsche,
rumänische und kroatische Truppen in Fortsetzung ihres An¬
griffes den Gegner trotz zähen Widerstandes weiter zurück
Sm mittleren Frontabschnitt  wurde eine seit
Tagen eingeschlossene Feindgruppe in harten Kämpfen enger
zusammengedrängt.

In Nordafrika  rege beiderseitige Aufklärungstäiig-
keit. Deutschs Jagd - und Kackpfverbände bekämpften wirk¬
sam motorisierte Kolonnen des Feindes.

Im Sregrbirt umMalta  wurde ein Kreuzer der Dido-
Klasse von Bomben deutscher Kampfflugzeuge schwer getrof¬
fen . Tag - und Nachtangriffe der Luftwaffe richteten sich
ferner gegen Flugplätze , Hafenanlagen und Brtriebsjtoff-
lager der Insel.

Angriffe britischer Bomber auf südwestdeutsches
Gebiet  vrrurfachtsn in der vergangenen Nacht geringe
Verluste unter der Zivilbevölkerung.

In der Zeit vom 31. Januar bis 1v. Februar verlor die
britische Luftwaffe 67 Flugzeuge , davon 38 über dem Mittel-
mesr und in Nordafrika . Während der gleichen Zeit ginge»
im Kampf gegen Großbritannien 13 eigene Flugzeuge ver¬
loren.

Hauptmann Vaer,  Staffelkapitän in einem Jagd¬
geschwader, errang seinen 8S. und 8». Luftsieg.

Der italienische Wehrmachisber cht
Britischer Kreuzer von Bomben schwersten Kalbers

getroffen
DNV Nom , 12. Febr . Der italienische Wehrmachtsbsricht vom

Donnerstag hat folgenden Wortlaut:
Aus der Cyrenaika  ist nichts von Bedeutung zu ver¬

zeichnen.
Feindliche Kraftfahrzeugansammlungen bei El Adcm wurden

von Verbänden der Luftwaffe angegriffen und teilweise zerstört
Eine Curtis wurde von deutschen Jägern abgeschossen.

Trotz ungünstiger Wittrrnngsverhältnisse führten deutsche
Flugzeuge Tag und Nacht Zerstörungsaktionen gegen die Flug¬
häfen auf Malta  durch und trafen in der Mhe der Insel
einen britischen Kreuzer  am Bug mit Bomben schwer¬
sten Kalibers.

Ein von feindlichen Flugzeugen unternommener Einflug über
einige unserer Inseln im Aegäischen Meer verlief erfolglos

deutscher Streltkröste im Osten den lebenswichtige « Weste*
des Reiches vor jedem Angriff schützen konnte.

Es gab nur einen e i n z i g e n M a n n . der in der Lage « ar,
diese ganz einmalige ingenieurtechnische Aufgabe in der Welt¬
geschichte zu lösen , und zwar in kürzester Zeit zu lösen . Als ich
am 28. Mai 1938 der Armee und Luftwaffe meinen Entschluß
bekannt gab , erteilte ich zugleich dem Generalinspektor!
D r . Todt  den Auftrag , in Zusammenarbeit mit den zuständi¬
gen militärischen Stellen die Verantwortung und Bauleitung!
über den gewaltigsten Teil dieses neuen Riesenwerkes zu über --
nehmen , unter der Bedingung , daß bereits spätestens September
1938 mindestens 5909 Beton - und Panzerwerke
fertig bzw . verwendbar  sein sollten . Das erste Pro¬
gramm wurde mit insgesamt 12 099 Objekten festgelegt , eine
Zahl , die sich durch dauernde Erweiterungen im gesamten dann
einschließlich der Bauten der Luftwaffe sowie der Festunzs¬
pioniere in knapp 1Z4 Jahren auf rund 23 099 erhöhte . Auch
die jetzigen Kriegserfahrungen haben die lleberzeugnng nur
noch verstärkt , daß es keiner Macht der Welt gelange « wäre,
diese gigantischste Festungszone aller Zeiten zu durchbreche ».
Dieses Wunderwerk ist in seiner bautechnifchen Planung sowie
den rein orgaaifatori 'chen Maßnahmen des Baues sowie des
technischen Ausbaues selbst für alle Zeiten mit dem Name«
Dr . Todts verbunden.

Der ausbrechende Krieg aber gab diesem gewaltigsten Orga¬
nisator der neueren Zeit sofort neue zusätzliche Aufträge . Ei»
System großer Nusmarschstratzen mußte in kürzester Frist in
Gebieten des Reiches erstellt werden , die bisher gerade in ihre«
Verkehrswegen sehr vernachlä sigt worden waren . Tausende « nd
abertausende Kilometer von Straßen wurden entweder neu ge¬
baut oder verbreitet , mit harten Decken versehen und staubfrei
gemacht . Ja , als endlich der Kampf begann , marschierten die
von diesem einmaligen Organisationstalent ins Leben gerufe¬
nen Verbände hinter und mit den Truppen vorwärts , besei - ,
tigten Hindernisse und zerstörte Brücken , verbesserten Straßen,
schufen überall neue Uebergänge über Täler , Schluchten . Flüsse,
Kanäle und ergänzten so in einer unersetzbaren Weise die Pio¬
niertruppen , die du - ch diese Entlastung befähigt wurden , sich, .
enger an die vorwärtsdrängende Front zu Höngen und da¬
durch noch mehr aktiv in den Kampf eingreifen konnte «, bei
dem sie sonst oft nicht zur Stelle hätten sein können.

Der Sieg in Norwegen und der Sieg im Westen brachte neue"
Aufgaben . Nachdem schon vorher Parteigenosse Todt zum
Reichsminister für Bewaffnung und Munition
ernannt worden war , und damit ein neues wahrhaft ungeheu¬
res Gebiet zu ordnen und zu steuern hatte , trat nunmehr die
Aufgabe , die eroberten Küsten gegen feindliche Angriffe durch
die Anlage neuer gewaltiger Befestigungen zu schützen. Darüber
hinaus sollten Heimat und Front mit Bauwerken des passiven
nnd aktiven Lustschutzes versehen werden , die in ihrer Art
ebenfalls in der Geschichte einmalig « nd bisher unerreicht sind
und es wohl noch lange bleiben werden.

So war es seinem Erfindung ?- und Organisationsgenle ge¬
lungen . in kürzester Frist für zahlreiche 1l Boote Betonbauten
zu errichten , die auch durch schwerste Bomben gänz¬
lich unzerstörbar  sind.

Gigantische Batterie Anlagen aus Beton und Stahl sind unter
seiner Leitung entstanden . Für zahllose Hunderttausend ; von
Menschen wurden Liiftschntzrnume und Bunker zum Teil in Aus¬
führungen erstellt , die ebenfalls ihresgleichen in keinm La « de
der Welt besitzen.

Der Krieg im Osten  hat die Organisation Todt wieder
vor neue Aufgaben gestellt.

Die Kilometerlängen der ansgebesserten Straßen sowohl als
die Zahlen der neu gebauten Brücken gehen in das Unendliche.
Dieses ganze ungeheure Merk aber einschließlich seiner Tätig - ,
keit als Neicheminister für Bewaffnung und Munition meisterte
1-iesei Mann mit ein °m Minimum an Hilfskräften . Er war ohne
Zweifel auf diesem Gebiete der bisher größte Organisator , den
das deutsche Volk sei» eigen nannte . Fern jeder Bürokratisie¬
rung verstand er es , mit einem denkbar geringsten eigene » !
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Apparat sich all der Stelle » und Kraft « zu bedienen , die für
pie Losung seiner Ausgaben entweder früher zuständig oder
jsnst dafür brauchbar zu sein schiene» .

vieles von dem , was dieser Man » geschaffen hat , wird erst
»ach dem Kriege dem dcut ' chen Volk zur Kenntnis und damit
a»ohl zum bewundernden Staueuen gebracht werden können.

Es ist so Einmaliges , was die ' er Mau » geschaffen hat , daß
mir ihm alle dafür danke » können.

Wenn ich nun von dem Techniker und Organisator Fritz
Todt sprach , daun mutz ich aber auch noch besonders des Men¬
schen  gedenken , der uns allen so nahegestanden Kat. Es kann
keine bessere Charakterisierung seiner Persönlichkeit geben als
sie Feststellung , datz dieser gewaltigste Menschcnlenksr der Ar¬
beit weder in der Bewegung noch unter seinen Mitarbeitern
jemals einen Feind besessen hat.

Ich selbst mutz ihm besonders dafür danken , datz er das natio¬
nalsozialistische Gedankengut , die Ziele der Bewegung im Ueber-
mah seiner Arbeitsbelastung nicht nur nie verloren oder ver¬
lassen hat , sondern im Gegenteil zum Mitschöpfer unse¬
rer Ideenwelt  geworden war . Und dies gilt besonders
für seine Einstellung zu den sozialen Problemen des Lebens.

M " " n . >- ibü non Arbe -^ rn d-' risr - rte . war
nicht nur vcrstandesmätzig , sondern vor allem seinem Herzen
»ach ein wirklicher Sozialist . Ihn , den größten Stratzenbau-
mcister aller Zeiten , hat das Schicksal einst genau so wie mich in
meinen jungen Jahren gezwungen , sich als einfacher Arbeiter
das tägliche Brot selbst zu verdienen . Er hat sich dessen nicht
nur nie geschämt , sondern im Gegenteil : Es waren später stets
Augenblicke stolzer und beglückender Erinnerungen , wenn er,
der gewaltigste Bauleiter , den die Welt bisher hatte , sein
eigenes Bild betrachten oder zeigen konnte , auf dem er selbst
»och von Staub und Schmutz bedeckt,  mit zerrissenem
Arbeitskleid an der Strotze arbeitete oder vor dem kochenden
Teerkessel stand . Er hatte deshalb auch seine deutschen Straßen¬
bauer — wie er nannte — besonders in sein Herz eingeschlos-
ien. Es war sein ununterbrochenes Streben , ihre sozialen Be¬
dingungen zu verbessern , an die Stelle der früheren erbärm¬
lichen Zelte moderne Schlaf - und Aufentkaltsräume zu ictzen.
den Lagern den Charakter liebloser Massenquartiere zu neh¬
men und vor allem im Arbeiter selbst das Gefühl zu erwecken,
datz der Straßenbau — wie überhapt das ganze Vauhandwerk —
eine Tätigkeit ist, auf die der Einzelne jederzeit besonders stolz
sein kann , weil sie Dokumente . . . nicht nur von höchster mcnsch-
Mchtigkeit , sondern auch von längster Dauer schaffen . Vor
dem Dr . Todt war die Tätigkeit des Stratzenarbeiters nur ein
gering angesehener Beruf . Heute sind die Zehntausende
deutscher Straßenbauer eine stolze Gemein¬
schaft  geworden , d-ie sich ihres Wettes bewußt ist. Er hat da¬
mit hier ein Stück nationalsozialistWer Erziehungsarbeit ge¬
leistet,' denn wenn jeder menschliche Fortschritt ein Vorbild
besitzt, dann hat die Organisation Todt hier dauernde soziale
Vorbilder geschaffen und sie war im Begriff , diese immer viel¬
ter zu entwickeln . Allmählich sollte hier nicht nur ein soziales
Anrecht , sondern eine menschliche gedankenlose Dummheit besei¬
tigt werden , und zwar beseitigt für alle Zeiten.

Ob daher dieser Mann mit einem Arbeiter , mit einem Mini¬
ster oder mit einem General verkehrte , er ist immer der gleiche
geblieben : Ein ebenso selbstbewußter , wie bescheidener Führer
und besorgter Freund aller anständig schassenden Volksgenossen.

Es ist daher nicht zu verwundern , wenn dieser Mann , der so
sein Volk lieble , in gleicher zärtlicher Liebe an seiner Familie,
seiner Frau und seinen Kindern hing . Den Schöpfer der größten
Bauwerke der Technik führte jede freie Stunde — wenn irgend
möglich — hinein in die großen Schöpfungen der Naiur , in das
kleine Häuschen am See inmitten seiner geliebten bayerischen
Berge.

Als zum Teil schon untex dem Feuer feindlicher Geschütze
ser Westwall seine Vollendung fand , während sich in Polen die
Kolonnen der Organisation Todt zum erstenmal den vormar-
schierendcn Armeen angeschlossen und ihnen die Sicherheit des
Nachschubs gaben , trug ich mich mit dem Gedanken , ihm als
einem der führendsten Köpfe des deutschen Widerstandes über¬
haupt und des deutschen Selbstbehauptungswillens im Kriege
das Ritterkreuz zu verleihen . Ich bin davon abgekommen , weil
Liese Auszeichnung — so ruhmvoll sie ist — der Bedeutung die¬
ses Einmaligen niemals hätte gerecht werden können.

Ich hatte schon vorher den Entschluß gefaßt , einen Deutsche»
Deden zu stiften , der , auf dem Grundzeichen unserer Bewegung
errichtet , in einige » Klaffen die höchsten Verdienste ehren soll,
die ein Deutscher sich für sein Volk erwerbe » kann . Ich habe
!>ach dem Abschluß des Feldzuges gegen Frankreich Dr . Todt
gesagt, daß ich ihm die Anerkennung für seine einmaligen Ver¬
dienste einst dadurch bekunden will , daß er der erste sein wird,
dem ich die höchste Klasse dieses Ordens verleihen werde . Er
wellte in seiner Bescheidenheit damals davon nichts wissen,
so wie nun der Naticnalorden für Kunst und Wissenschaft , den
auch Dr . Todt trägt , als erstem dem verstorbenen Prosesser
Troost verliehen wurde , so überreiche ich heute namens des deut-
ichcn Volkes und seiner nationalsozialistischen Bewegung den
neuen Orden a *s erstem unserem lieben nnd unvergeßlichen
Parteigenossen Dr . Todt . dem Eeneralinspekteur unserer Stra¬
ften, dem Erbauer unseres Westwalls , dem Organisator der
Massen und Munition im größten Kriege unseres Volkes um
ieine Freiheit und um seine Zukunft.

Ich selbst kann für mich dem nur wenige Worte anschließen.
Ich habe in diesem Mann einen meiner treuesten Mitarbeiter

und Freunde verloren . Ich fasse seinen Tod auf als einen Bei¬
trag der nationalsozialistischen Bewegung zum Frcihcitskampf
unseres Volkes.

Letzte LlaOetchte«
Admiral a . D . Max Rollman « 85 Fahre alt

DNB . Berlin.  13 . Febr . Am 13. Februar vollendet in
Berlin Admiral a. D . Max Rollmann , der in mehrjähriger
Ta .igkeit als Direktor des Konstruktionsdepartemen s des
Rerchsmarineamts zu den engeren Mitarbeitern des Groß¬
admirals von Tirpitz gezählt hatte , sein 85. Lebensjahr . Beim
Bau der stolzen deutschen K . iegsschisfe . die sich in der Schlacht
vor dem Skagerrak fo glänzend bewährt habe « , hat sich Admiral
Rollmann bedeutende Verdienste erworben.

Zusammenkunft zwischen General Franco und dem
portugiesischen Ministerpräsidenten

DNB . S evilka,  13 . Febr . Am Donnerstag mittag 12.M Uhr
^Soben sich hex portugiesische Ministerp :ästdent Salazar und d : r
spanische Außenminister Scrrano Suner zum Alcazar von
«lvilla . wo die erste Besprechung mit General Franco statt-
sand. Die portugiesischen Gäste und der spanische Außenminister
wurde , von der Menschenmenge stürmisch begrüßt.

Die Festigkeit besteht im Widerstand gegen das Unglück:
nur Feiglinge entwürdigen sich unter dem Joche schleppen
geduldig ihre Kette und ertragen ruhig die Unterdrückung.

Friedrich der Große.
13. Februar : 1883 Richard Wagner gestorben.

Jum « Lag dev Deutfrikssi Volizei"
Wie uns der Führer der Schutzpol .-Dienst -Abt .. Meister der

Schutzpolizei . Rai sch . mitteilt , wird der Tag der Deutschen
Polizei wie folgt durchgeführt:

Am Samstag Nachmittag ab 15 Uhr werden die Polizeibeam-
tcn von der Pot .-Kuranstalr . Gendarmerie , NSKK ., mit den
Kameraden von der Freiw . Feuerwehr ein « Haussammlung
durchfllbren . Verkauft werden Hoheitsabzeichen der Polizei und
Postkarten , die die Polizei im Krieqseinsatz zeigen . Stück 23 Pfg .,
nach oben keine Grenzen . Die Einwohnerschaft wird ihre Eebe-
freudigkeit erneut unter Beweis stellen und zeigen , wie sehr
sich jeder ordnungsliebende und rechtschaffende Volksgenosse mit
der Polizei verbunden fühlt . Keinen Volksgenossen wird es
geben , der nicht am 11. und 15. das Hoheitszeichen der Polizei
an seiner Brust trägt oder eine Anzahl Postkarten besitzt , mit
denen er seinen Lieben im Feld oder in der Heimat kundtut.
daß er mitgeholfen hat . das Winterhilfswerk des Führers zu
unterstützen . Kameraden der Pol .-Kuranstalt werden sich mit
der Naqeluna des Hoheitszeichens der Polizei beschäftigten,
jeder Volksgenosse darf nageln , so viel er will.

Am Sonntaanackmittaq ab 2 Uhr wird die Bauernschaft von
Nagold und Fselshausen ihre Pferdeqespanne zur Verfügung
stellen und Schlittenfahrten für die Fugend und für Erwachsene
durchführen zum Preis von 20 Pfg . für Jugendliche , 50 Pfg . für
Erwachsene . Erlös für das Winterhilfswerk . Es werden ' drei
Teilstrecken gefahren 1 Adolf Hitlerplatz — Markt strafte —
Calwerstrake — Schlachthaus Emmingerstraße — Bahnhof¬
straße . 2. Adolf Hitlerplatz Fselshausen . 3. Adolf Hlllerplatz

Freudenstädterstraße - - Krankenhaus — Moltkestraße —
Adolf Hitlerplatz . Die Elternschaft wolle die Schlittenpartie der
Jugend am Tag der Deutschen Polizei nicht entgehen lassen.

Vom <S1a « rdesam< Kagoktz
Personenstandsfälle vom Monat Fanuar ,

Geburten : Zwanziqer . M . Karl Nagold . 1 Tochter : Schüttle,
Karl . Cottbus . 1 Sohn : Keck. Jakob . Fünfbronn . 1 Sohn:
Flaig . Albert . Fselshausen , 1 Tochter : Dr . Wezel . Paul Eg Fr .,
Nagold . 1 Tochter : Brenner , Christian . Friedrich , Nagold . 1
Sohn.

Heiraten : Diebold . Gustav , Heilbronn . zurzeit Unteroffizier,
Stepper Maria , Haustochter . Nagold : Armbruster . Chr ., Nagold,
zurzeit Funker . Mutz . Hildegard Hausgehilfin . Nagold.

Sterbefälle : Keppler , Johannes , fr . Ketlenmacher . 58 Fahre.
Nagold : Harr . Marie Katharine , geb , Spathelf . Hausfrau,
70 Jahre . Nagold : Arnold Karoline . ledig 69 Fahre . Nagold:
Marqua/dt . Fosefa . geb . Priem . llhrmacherswttwe . 77 Fahre,
Nagold : Keck. Sofie , geb . Hartmann . Rcv .-Försters -Ehefrau,
38 Jahre . Fünsbronn.

L'fznbe der Steuererklärung für 1911
V . A . Wie in den früheren Jahren , jo sind auch in diesem

La .-re bis zum 28.,Feöruar die Steuererklärungen bei den Fi¬
nanzämtern abzugeoen , und zwar sür die Einkommensteuer,
Körperschaftssteuer , Umsatzsteuer und die Gewerbesteuer . Für die
überwiegende Zahl der Volksgenossen kommt ja nur d,e Ein¬
kommensteuer in Frage . Es erübrigt sich, sür die Ausfüllung
der Einlommensteuererklärun .q langatmige Aussiihrungen zu
machen . Statt dessen nur einen Rat : Bor der Aussüllung der
Erklärung genau die beigesügle Anleitung lesen ! Diese Anlei¬
tungen sind heute in einem jo volkstümlichen Wortlaut abge¬
faßt und sind jo umfassend , Latz tatsächlich jeder Volksgenosse
zu einer richtigen Abgabe der Steuererklärung fähig ist, wenn
er sich diese Anleitungen genau durchlieft.

Wir können uns deshalb hier aus wenige Einzelheiten be¬
schränken , auf die hinzuweisen noch notwenoig ist:

So in erster Linie ein Hinweis auf die Aenderung , daß solche
Einkünfte einer Ehefrau , die sie aus nicht selbständiger Arbeit
in einem dem Ehemann fremden (also nicht im Besitz des Ehe¬
mannes befindlichen j Betriebe bezieht , sür die Zusammenver¬
anlagung ausschcidet . D . h. der Ehemann veranlagt in diesem
Falle seine eigenen und die ebengenannten Einkünfte der Ehe¬
frau nicht mehr zusammen , sondern trennt sie. Der Grund ist
ttar , weil hier steuerliche Vergünstigungen durch die getrennte
Veranlagung gewährt werden , um einen möglichst großen An¬
reiz zu schassen, daß sich auch Ehefrauen , soweit ihnen das irgend
möglich ist, in Handel , Handwerk und Industrie betätigen . Für
Handwerker Kat diese Bestimmung im allgemeinen keine Be¬
deutung , La oft die Mitarbeit der Ehesrau im Betrieb des Ehe¬
manns euotgt oder die Frau einen selbständigen Handwerks¬
betrieb besitzt.

Ferner ge wichtig zu wißen , datz auf Grund des § 18 Abs. 2 der
Einkommensteuerdurchführungsverordnung von 19l1 diejenigen
Steuerpslichtigen , die Bücher führen und regelmäßig Abschlüsse
machen , ihrer Einkommcnstcnererklärung bzw . Gewinn - und
Gewerbestcuererklärung eine Abschrift der Vermögensüberficht
lVilanz ) beifügen müssen , die auf dem Zahlenwerk der Buch¬
führung beruhen mutz. Wer doppelte Buchführung hat , muß
außerdem eine Hauptabschlußübersicht auf vorgeschriebcnem amt¬
lichem Muster beifügen . Das ist also eine Verschärfung der bis¬
herigen Vorschriften . Entscheidend ist, ob eine doppelte Buch¬
führung vorhanden ist, nicht ob eine Verpflichtung hierzu be¬
steht . Da die Abschlußbilanz nicht immer den steuerlichen Vor¬
schriften entspricht , so kann der Steuerpflichtige außer den obcn-
gcnann 'pn Vermögcneübersichten eine besondere Steuerbilanz
seiner Steuererklärung beifügen , die durch den Zusatz „sür
steuerliche Zwecke" gekennzeichnet sein scll , oder er kann seiner
Bilanz Zusätze und Anmerkungen geben , die den steuerlichen Er¬
fordernissen gerecht werden . ,

Weiter möchten wir noch binweisen auf die Möglichkeit der
erhöhten Absetzungen sür Abnutzung . Es ist bekanntlich nicht
zugelassen , sür Ersatzbeschasftinqcn oder sür unterlassene Repa¬
raturen Rückstellungen oder steuerfreie Rücklagen zu bild n.
Dagegen ist es gestattet , sür die stärkere Abnutzung während
der Kriegszeit (z. V . bei Maschinen , Geräten i.sw s eine er¬
höhte Absetzung sür Abnutzung zu beanspruchen , also statt 10
beispielsweise 15 oder 20 Prozent des Anschaffun ' swcrles ab¬
zuschreiben . Diese erhöhte Absetzung kann auch für Gebäude und
bauliche Anlagen in Anspruch genommen werden , so daß hier
die üblichen Abschreibungssätze , die etwa bei 0.75 bis 1 v H
des Eebäudewertes liegen , beispielsweise um -oder Pro¬
zent höher beantragt werden können.

SprechstunLeuhrlfrrin als Anlernberuf . Um dem immer
fühlbareren Mangel an ausgebjldeten Sprechstunden -elss-
rinnen bei Zahnärtzten und Dentisten aozuhetfen , ist die
Sprechstundenhelferin beim Zahnbehandler als Anlernberuf
anerkannt worden . Die Ausbildungszeit beträgt zwölf
Monate und kann nach dem vollendeten 16 . Lebensjahr
angetreten werden . Alle Auskünfte erteilt die Eauwallunz
der DAF -., Fachabteilung „ Freie Berufe " , Stu .Ugart -N .,
Rote Straßr 2 a.

Generalversammlungen
Unterjettingen . Unter Vorsitz von Vorsteher Karl Non nen-

macher  hielt die Spar - und Darlehenskasse ihre jährliche Ge¬
neralversammlung vor 78 Mitgliedern ao . Aus dem Rechen¬
schaftsbericht vernehmen wir . daß ein Reingewinn von 1200 Mk.
erzielt wurde . Die Einlagen wachsen erfreulicherweise ständig.
Der Geschäftsanteil betrug seither 100 Mark und ist voll ein-
bezahlt : es wurde beschlossen, denselben auf 300 RM . zu erhö¬
ben . Der Kunstdünger -Umsatz betrug 25 000 Mk . Wahlen zu
Vorsiandichaft und Aufsichtsrat fanden nicht statt . Durch die
Kriegsverhältnisse bedingt , blieb alles beim Alten . Das dieses
Fahr fällige 50jährige Gründunqsjubiläum wird bis nach dem
Kriege verschoben . Zurzeit leben noch 2 Mitbegründer . Der
Verein hat sich als Mitglied der Württ . Viehoerwertungs -Ge-
nossenschast Stuttgart anqeschlossen.

Die Generalversammlung der Molkereigenossenschaft hat eben¬
falls letzter Tage stattgefunden . Vorsteher Martin Haag  be¬
richtete über die allgemeine Geschäftslage . Rechner Fritz Haag
gab Jahresrechnung und Bilanz bekannt . Da nichts zu bean¬
standen war wurden Vorstand und Aufsichtsrat entlastet . Der
Wahlen durch Akkiamallon brachlen keine Veränöerung .. Der
Geschäftsbericht en .hielt interessante Zahlen . Den Genossen
wurden i5 Pfg . pro Liier Milch und 2 Pfg . Nachzahlung ver¬
gütet . ebenso wurde ihnen eine entsprechende Menge Magermilch
ohne Anrslynunq zurückgegeben . Ferner vermittelte die Genos¬
senschaft mic dem Spar - und Darlehenskasienoerein 6160 Zent¬
ner Brennstoff , hauptsächlich Briketts . — Die Fuhrmannsfrage
soll neu geregelt werben . Anschließend wurde zur weiteren An¬
pflanzung aller landwirtschaftlichen Produkte und zur Abliefe¬
rung alter entbehrlichen Lebensmittel aufgefordert.

1V5. Hauptve . sammlung
Calw . Letzten Sonntag hielt der ..Liederkranz " seine Haupt¬

versammlung . Der Männerchor gab im Berichtsjahr zwei Volks-
liedersingen im Umsiedlungslager der Südbuchenländer in Bad
Liebenzell una im Rückwandererheim Mötilingen . ferner ein
Lazarettsingen im Reservelazarett Bad Teinach . Die Kranken
im Krciskrankenhaus wurden viermal mst Liedern erfreut . Für
den zur Wehrmacht einberufenen Chorleiter hat Hauptlehrer
Karl Wiesmeyer  die Stabführung übernommen Ehren¬
sänger Robert Stotz ist seit über 40 Fahren aktiver Sänger
und wurde mit dem ..Ehrenbrief des Schwäbischen Sänger¬
bundes " ausgeezichnet . 22 Sänger stehen im Felde.

Das Heima -bild
Erzählt von Hans Berneburg

Es war in der Familie Wallburg ein schöner Brauch , in jeder
Woche wenigstens einen Feldpostbrief an Otto , den Aeltesten,
gemeinsam zu schreiben . Meistens begann Vater Wallkurg de»
Brief in seiner klaren , zuversichtlichen Art , und manche Erinne¬
rungen aus seiner Frontsoldatenzeit würden dann wach, war
er erst einmal im Zuge . Die Mutter steuerte viele gute Wünsche
und fürsorgliche Ratschläge bei und erzählte auch von den klei¬
nen Neuigkeiten in der Heimat . Auch Else , die Tochter , war
stets mit Feuereifer bei der Sache . Nur mit Wulff , dem 13 -äh-
rigen , hatten alle immer ihre liebe Last , ihn zum Schreiben z»
kriegen . „Alles Neue habt ihr schon vorneggenommcn , und wen»
ich nur mit besten Grüßen und München kräftig unterhaue,
dann ist es auch nicht recht, und es heißt wie aus einem Munde:
Wärest du nur so mundfaul , wie du schreibfaul bist !"

Als wieder so ein Feldpostbrief an Otto geschrieben wurde,
hatte Wulff eine prächtige Idee . „Diesmal brauche ich nicht zu
schreiben , diesmal schicke ich ein Bild von unserem Haus und
Garten mit !" Und er zog ein Lichtbild aus der Tasche , das klar
und schön das Haus und einen Teil des Vorgartens zeigte.
„Selbst photographiert , selbst entwickelt un ^ auch den Abzug ge¬
macht !" meldete Wuls stolz dem Bater . „Du bist diesmal vom
Schreiben befreit !"

Als der Antwortbrief kam, erfuhren Mallburgs . welche Freude

sie gerade mit diesem Photo ihrem Jungen im Felde gemacht
hatten . Jede Einzelheit des Bildes hatte er eingehend und liebe¬
voll betrachtet . Er halte sogar festgestcllt , daß d-er kleine brü¬
chige Bretterzaun im Vorgarten durch einen neuen ersetzt war,
und fragte , ob der Vater ihn wieder so blattgriin gestrichen
habe wie den alten . „ Ihr glaubt nicht " , so schloß ver Brief , „wie
wohltuend es ist, inmitten der Verwahrlosung in diesem Lande
unser schmuckes Häuschen zu betrachten und im Geist durch den
Garten und olle Stuben zu gehen ."

Dem Schreiben lag gesondert ein verschlossener Brief an den
Vater bei . Als Vater Wallburg allein war , las er : „Du sollst
cs wißen : wieviel mir gerade dieses Bild bedeutet , cs ist aber
nicht nötig , daß Mutter und die Geschwister davon erfahren.
Mutter ängstigt sich ja zu leicht . Ich lag mit einem meiner Ka¬
meraden in einer armseligen Hütte am Ausgang des Dorfes,
wo wir Unterschlupf für die Nacht gesucht hatten . Es gab dort
etwas Stroh , und das hatte uns anqelockt . Die Trupps lag etwas
zurück am anderen Ausgang der Ortschaft . Am Abend empfand
ich plötzlich das Bedürfnis , mir beim Kerzcnschein in aller Ruhe
noch einmal das Bild aus der Heimat zu betrachten , den Tag
über hatte ich keine genügende Zeit da ' u gehabt . Es lag aber
mit meinem Gepäck bei der Truppe im Dorf , und es war nicht
leicht , den Kameraden zu bewegen , zu dieser Stunde noch ein¬
mal mit mir den Weg zuriickzumachen . Nach einigem Zögern lat
er mir dann den Gefall n , wir ginnen zurück. Mittlerweile mach¬
ten die Sowjets einen kurzen , überraschenden Feuer überfall,
und wir bli - ben in dieser Nacht dann bei d-er Truppe im Dorf.
Du kannst dir aber meine Ucberraschung vorst llen . als wir am
ander » Morgen feststellen mußten , daß ein Velltreffer unsere
zum Schlafen ausgesuchte Hütte dem Erdboden gleichgemacht
hatte . Du kannst jetzt begreifen , wie unschätzbar mir jetzt das
kleine Bild geworden ist"

„Mas schreib ) dir der Junge , wäs wir ruckst wissen sollen ? ? "
fragte einige Zeit später di « Mutter . Vater Mallburg ging auf
seinen Sobn Wulf zu , fuhr ibm durch den blonden Haarschopf
und gab als Antwort : „Er lobt d- n Wulf für das schöne Bild
über alle Maßen , aber das dicke Lob braucht er nicht zu lesen,
sonst wird er uns schließlich noch eitel Aber " , schloß er dann still
und nachdenklich : „Wulf , die Sache hast du gut , wirklich sehr
gut gemacht . . ."
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Neckarsulm. (Amt s ei n se tzu n g.) In feierlicher Natsher-
irnsttzung wurde der neue Bürgermeister von Neckarsulm, Oskar
Volk, in sein Amt eingesührt. Landrat Dr. Hönbach setzte den
Bürgermeister in sein Amt ein In seiner Ansprache gedachte er
auch der Verdienste des früheren Bürgermeisters Häußler und
dankte ihm und dem Ersten Beigeordneten Endretz, der in den
Heiden letzten Jahren die Amtsgeschäste des Bürgermeistersge¬
führt hatte. Kreisleiter Drauz entbot dem neuen Bürgermeister
die Glückwünsche der Partei. Bürgermeister Volk stand zulegt
feit 1833 der Gemeinde Güglingen Eibensbach vor. Seit 1937
verwaltete er auch Frauenzimmern.

' Ulm a. D. (Neuer Gemeinschaftsraum .) Mit einer
Feierstunde, der Ehrengäste ans Partei, Wehrmacht und Be¬
hörden sowie die gesamte Gefolgsschaft des Werks beiwohnten,
Abergab die Wagen- und Karosseriesabrik Karl Kätzbohrer einen
neuen Aufenthalts- und Etzraum für ihre Betriebsangehörigen
seiner Bestimmung. Der Helle, freundliche Raum dient nicht nur
-er Einnahme des Mittagessens, das von der Werkskiiche gelie¬
fert wird, sondern auch der Pflege der Kameradschaft innerhalb
-er verschiedenen Wcrksgruppen. V mstaltungen kultureller

Oer große Clown
Ein Zirkus-Roman vvn Er n st Grau

<26, Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.-
„Lies nur. Es wird dich sicherlich interessieren, wie dein

Freund Peter wieder einmal von sich reden mrcht. Und
merkwürdigerweise hat er diesmal ausgerechnet meinen
alten Herrn erwischt. Tolle Lache. .

Ghelia las und legte das Blatt auf den Tisch zurück. ,
Sehr merkwürdig erscheint das nicht, dachte sie und die?

Szene in der Zirknsgarderobe stand wieder vor ihrer
Augen. Ein Grobeck war zwischen sie und Peter getreten
und einen Grobeck batte Peter geschlagen. Kein Zweifel also
daß hier irgendwelche Zusammenhänge bestanden. Aber
welcher Art sie sein konnten, vermochte sie nickst zu erarün
den. so sehr sie sich auch bemühte, diese Untergründe zr
durchdringen.

Wo Peter setzt sein mochte? Er war ans der Flucht,
vielleicht mittellos, wieder aus seiner Lebensbahn geschleu¬
dert. Und vielleicht wieder ihretwegen.

Ghelia telegraphierte an Falkenstein. Er gab auch sofort
Antwort, konnte aber nur berichten, das; Peter seit senem
Abend spurlos verschwunden war. Auch das Büro der In¬
ternationalen Artistenloge, das sonst über seine Mitglieder
sehr gut unterrichtet war, konnte nichts ander-'s ermitteln.

Ghelia stand ratlos. Jetzt war er in Not. Jetzt brauchte
er sie, setzt war es an der Zeit, manches an ibm wieder
gutziimachen. Aber wo fand sie ihn? Düster und unheim¬
lich stand dabei im Hintergründe der Gedanke ans- daß
Peter in einer Stunde der Verzweiflung an sich selbst Ge¬
richt geübt haben könnte. Imvnlsiv wie in allen leinen
Handlungen, mochte er diesen Schritt vielleicht als letzten
Ausweg gewählt haben. Und wie sich nach einem uner-
forichlichen Gesetz die schwarzen Gedanken schneller durch
setzen als ihre Hellen, lichten Brüder, konnte uch auch Ghelic
nicht wieder von dieser trüb-m Vorstellung frei machen.

Natürlich benutzte die Semationsvresse auch dieses Er¬
eignis, das in keiner Belanglosigkeit für die Allgemeinheit
wüst wo»! kaum seinen Nie;-, j„ hs,. ausländische Press-' ge
punden hätte, zu neuen Neklameartikein mit Niejenüber

_Nagoldcr Tagblatt »Der Gesellschafters_

Art usw Ein grosser Teil der We> »gehörigen legte selbst
Hand an bei d-er Schaffung des Ecm gchastsraums

Aalen. (Vorbild li che Fronllameradschast .) Die¬
ser Tage ging dem Bürgermegter der Stadt Aalen ein Schrei¬
ben eines Kompanlesiihrers einer im Osten kämpfenden Einheit
zu mit einem Betrag von 1590 RM für eine Vollkrlegswaise,
dcrcn Vater im Osten den Heldentod erlitten hat. Dieser Be¬
trag wurde von den Angehörigen der Kompanie für ihren ge¬
fallenen Kameraden gesammelt. Er soll den Grundstock bilden
für eine spätere Existenz der Knegsvell-vaise

Sternhell», Kr. Ludwigsburg (Tot aufgefunden)  Am
Montag fand man in einem 1,70 Meter tiefen Graben gegen¬
über dem Bahnhof einen 33 Jahre alten Mann aus Sluitga-rt
tot auf. Man vermutet, das; der Mann in der Dunkelheit in
den Graben gestürzt war. Die Gendarmerie ist mit der Aufklä¬
rung des Vorfalls beschäftigt.

Handel und SevSedrr
Ealwer Vieh- und Schweinemarkt Dem am Mittwoch in Calw

abgehaltenen Vieh- und Schweinemarkt waren nur 5 Stück
Rindvieh.zugetrieben, (1 Zugochse. 2 Kühe und 2 Kalbinnen).

schrifteu. Wieder wurde ihr und Peters Leben, ihre Ehe
mit Werner Grobeck und Peters Anschlag auf dessen Vater
in breitester Oeffentsichkeit erörtert. Tie kühnsten Ver¬
mutungen wurden aufgestellt. Ein Blatt sprach sogar von
Blutrache und behauptete. Peter habe sich vorgenommen,
die ganze Familie Grobeck auszurotten.

Das „Palace Theatre" bezahlte diese Reklame sehr gut.
denn sie machte Gbeiia Ward zu einer reckt einträglichen
Zugnummer.

H-

Die „Maria Vesta" tonnte als bescheidener Frachteampfer
keineswegs mit jenen Riesenschiffen konkurrieren, die den
Ozean in wenigen Tagen überqueren. Fast drei Wochen
vergingen, bis die Freiheitsstatne mit ibrer leuchtenden
Fackel in Sicht kam. Es gab auf dieier Reise Zeit genug,
daß Peter die neue Nummer mit Jonny, seinem künftigen
Partner , einüben konnte.

Bei Beginn der Reise hakte er Goldoni vorgeschlagen,
ihn in einer Lnftrecknnmmer arbeiten zu lassen, was aber
mit e'nem Hinweis auf das bereits fest-wietzte Programm
abgewieien wurde. So hieß es denn üben, und immer
wieder üben.

Eine Humsti-Bnmsti-Nnmmer wird immer und überal'
das Entzücken aller Zirknsbesncher sein, aber keiner hat auch
nur eine schwache Vorstellung davon, welch ein Aufwand
von Arbeit und Energie in dieser anscheinend spielerisch
leichten Nummer steckt, wieviel Beulen und blaue Flecken
es gibt, ehe man mit ein"m meterhohen Stapel aufein¬
ander getürmter Stühle zuiammenbrechen kann, ohne dabei
den Hals zu brechen, oder der Länge nach knnzustllrzen, mit
dem Kovf aufzinchlagen, daß die Bretter dröhnen, cwne sich
dabei eine Gehirnerschütterung znzuziehen. und schließlich
beim Aufsieben noch ein Dutzend gutgezielter Back'steifen

'Lntaegenzilnetzmen mit einem Lächeln, als l'Piire man das
liebkownde Streicheln einer sanften Franeichand.

Trotzd-'m, Peter war nsit Lust und Liebe bei der Sache
er war wieder in seinem Element, er durfte wieder arbei
teu, und —er kam mit kedem Tage Gbelia näber.

Oft stand er des Nachts an Bord und lab hinaus am die
mondoeglanst.' Unendlichkeit des Weltmeeres. Dann schien
es ihm, als strahlte dieser Mond hier ganz anders, voller.

_ _ Freitag. Le« 13. Febr««r 1»«
Dem Schweinemarkt waren 118 Stück Milchschweine sowie I«
Läuferschweine zugeführt, Bezahlt wurden für Milchschwein»
46— 80  RM .. für Läuferschweine 95—130 RM.

JeitfMLi -tensGau
Luftschutz-Rettungsstelle

Einen eingehenden Bildbericht über die in allen deutschen
Städten vorhandenen Luftschutz-Rettungsstellen bringt „Die
Sirene" in ihrem neuesten Heft

Alle unter dieser Rubrik aufgeführten Bücher und Zeit,
schristen sind zu beziehen durch die Buchhandlung G. W. Zaiser,
Nagold.

Gestorbene: Saturin Pfeffer. Lokomotivführer. 57 Fahre. Calw;
Gottlob Gack, Sckreiner, 80 Fahre. Herrenberg: Margarete
Seßler geb. Genfer. 78 Fahre, Böhringen: Barbara Schoch
geb. Lohrmann. 66 Fahre. Priorberg: Sofie Link geb. von An,
Dürrenmettstetten.

Drucku. P -Uay de« ,,« sl llschafte-g": G, W, gaiscr, Inh , Karl Zatler, zugl. Arizelge»-
Ik'ter, Vkramwor,Uck>Schrillerer -Fitx kck»u»g.-!»l>gô ,Zii, >ft PnusUileNr.« »üiiix

Die heutige Nummer umfaßt4 Seiten

leuchtender, als jener blasse Mond, dem er aus seiner Ge¬
fängniszelle lein Leid zuge'chrien hatte. Tie'es Gestirn hier
leuchtete'einem Weg in die Freiheit, einem Leben in dem
er wieder gut machen wollte, was er dort hinten in der
alten Welt geiündigt. Tort hinten in der Heimat der
alten deut'cken Heimat, in die er einst zurückkehren würde.
Mackste Ghelia in ihrer 'Ehe mit die'em Werner Grobeck
glücklich sein, er wollte sie nicht stören, nur anbören und
verzeihen tollte ste ihm. Tie'e Schuld, die wie ein dunkles
Hindernis auf seinem Wege lag, sollte sie ihm wegräumen
helfen.

Peters Nummer stand. Er benutzte seine freien Stunden,
um auch se,in musikalisches Repertoir zu erweitern. Wer
weiß, wo;u es noch einmal gut 'ein kann, dachte er. Der
alte Maffino war. wie die meisten 'einer Zunit. ein guter
Musikant gewesen, und Geige und Bandoneon hatte Peter
durch ihn beherrschen gelernt. Ionny . ''ein neuer Partner,
ein Kerl nach Peters Geschmack, brachte ibm dazu die Kunst
des Sarownblaiens bei, lehrte ihn ein altes Schifferkl""ier
zu bearbeiten und unterwies ihn schließlich auch znm Gau¬
dium d'er Schisssbeiatzung auf der großen Posaune.

Berufsneid schien Jonny nicht zu kennen. Er half Peter
wo er nur konnte. Und die Fertigkeiten dieses stillen, stets
hilfsbereiten und immer freundlichen Men'ch-n schienen
unbegrenzt. Die Konzerte, die die beiden mitunter in der
Mannschaftsmessegaben, waren eine Nummer für sich und
verstanden es. ihr Publikum in die ausgelassenste Stim¬
mung zu ver'etzen. ^

Endlich, im Dämmer eines beraufgrauenden Morgens,
kam das Leuchtfeuer des Feuerschiffs in Sicht. Durch "inen
Wald von Boien und kleinen flinken Dayipsern glitt die
„Maria Vesta" zwischen Eoney-Jsland und Staten-Island
durch die Narrows und legte am Kai von Hoboken fest.
Peter stand zum ersten Male vor den gewaltigen himmel-
aufragsnden Steinklötzeu Manhattans.

Neuyork!
Wie aus einem Ris'ensteinbaukasten aufgebant. brei¬

tete sich die ungeheure Stadt vor ibm aus. Die Visitenkarte
eines Landes, die dem neuen Ankömmling vom ersten
Augenblick an dis Größe und Kraft dieses Landes in faszi¬
nierender Weise vermittelte.

(Fortsetzung folgt.)

Samslug lg.ZO, Sonntag 13.3V, 18 39. 19.30. Montag 1930

„Immer nur vn"
Eire lustige Film-Operetie, ein Spie! um
Liebe, Eifersucht und Konkurrenzneid, be¬
schwingt durch viele neue Schlageiinelodien

Jugendliche ab 14 Jahren zugelassen.
Kuilu,film . Neue Wochenschau

Frei 1a g kein Kino

ocveixre»

§«s vor

Sonntag , den 15. 2. 1942
Schiktzdienst

Antreten 8 30 U!r Haus
NSDAP . Zu dtiselben Zeit
weiden die neu erivoibeuen
SA .- Wchrabzeichen aus¬

gegeben.

Kelten bet

kbeums , Oickt , lkcblas,
(Nieder - und Lelenlr-
8ctunsrren, ttexen8cku2,
6rtppe und ürkältungs-
krankbeiten , blerven-
uad Kopk8cbloerren.
bsscbte » 3is Inbsll unck Preis cksr
p- cLung: 20 T- blztlei , nur 79 kte.1
Lrkslll in eilen ^ ooibslcen, ksricbtsn
»ucb Sie uns über Ikrs Lrlskrunssn I
IrinersI Owbll ., kesüncken1 27/ Irr

Wir stu chen zum sofortigen
Eintritt jüngeres

MödOen
für Büfett und Küche

Weinstube A. Stierte
Stuttgart W , Atter Pvstplatz5
Tel. 62080.

Mlenunä
verschlage

zu verkaufen
Q Mnglers Erben
Eleklr.-Iverk Nagolä

Schönbronn , den 12. Febr. 1942
Todesanzeige

Verwandikn, Freunden und Bekann¬
ten machen mir die schmerz! che Mittei¬
lung, daß unsere liebe Mutter, Groß¬
mutter und Schwiegeimutler

Katharina Ziegler !
geb. Nentschler ^

im Alter von nahezu 72 Zähren von !
ihrem schwerenL' iden in die ewige !
Heimat abberufcn wurde. j

l jIn tiescm Leid l
Georg Ziepier rnii Fami ie
Kothurn e Kugel n tt Familie
Morte Kugel mit Familie.

Beerdigung Samstag 2 Uhr.

kisxolcl, 11. ?edr. 1942
Unser lieber 5obn unck llrucker

Odersniilst

M !dk!m 8ed«Ml 6
ist an einer schweren Xrnnkbeit Im Fiter
von 21 Oatiren in einem ttelmailarsreU
verscbiecken.

In tieler Trauer
Wilhelm mul l,>0is Lcbveilile
mit Wslier, Obergekreiter im Osten
nnck Wsltrsuil.

lleisetrung konntgg, 14 ttbr, vom Trauer¬
baus, klirsot str 6.

Trauerkarienfcrilgt rasch
dir Vuchdruckcm
Zaiser Nagold

Meiner werten Kundschaft zur Kenntnis, daß mein
Geschäft

IRÄrSeelr -

»d , 2 2 . 42 g « 8el »1088ei » ist
M!MMI' llllll klsv. l!M Wttcl«. WlMl'g.

Offerten unter Ch ffre . . .
Fast täglich ist diese Aufforderung im Anzeigenteil des

„Gesellschafters" zu lesen. Viele Menschen wissen jedoch
nicht, was damit anfangen.

Wenn es also z. B heißt : „Offerten oder schriftliche An¬
gebote unter Nr . 150 an die Geschäftsstelle des Blattes ",
so hat der betreffende Interessent die beiaate Nummer aus
den Briefumschlag zu schreiben und ihn an uns zu adressie¬
ren . Wir geben dieses Schreiben dann an den Besteller
der Anzeige weiter , seinen Namen dürfen wir aus keinen
Fall bekanntgeben . Anders verhält es sich bei dem aus¬
drücklichen Vermerk : „Zu erfragen beim „Gesellschafter" .
In diesem Falle ist uns die Namensnennung vom Auf,
traggeber erlaubt.

Anzeigenabteilung des Gesellschafters

IN fülMellKll lll »
M Mklll « lUM»
SlU 80M Mf MW. VSlS

gesuew
c. »Iiiüüei'8km

Ein Paar

Zng-Schse»
verkauft

Adolf Brenner , Roffeldea.

Bei kaufe eine junge, starke

SA«
Wer? sagt die Gesch.-St .d.N-


	[Seite 185]
	[Seite 186]
	[Seite 187]
	[Seite 188]

